
and I1 bringt die dogmatische Fortsetzung und allgemeinen S  Gerichtes, der des Höllen-
Vertiefung dieses "Themas: Zur Theologie VO':  - feuers, der Vorstellung einNes Unterganges der
Christus und Kırche. Die seıt dem Chalkedon- Welt durch Feuer uSW.,: hätten be1 eINeETr grund-
Gedächtnis Iuß gekommene Literatur sätzlıchen Charakterisierung der biıblisch-escha-
über dıe Bedeutung der menschlichen Natur tologıschen Aussagen die bekannten Schwier1ig-

keiten eichter behoben werden können. Im
achlich vorausschauender Weiıse. In der Ekkle-

findet hıer wertvolle Fortführung ın
Zusammenhang der Interpretation der Antı-

siologie werden Konzilsthemen WIEe „das ordent- chrıistaussagen übt der Verfasser gegenüber
lıche Lehramt als kollegialer Akt des Bıischofs- Apk einNe wohl nıcht berechtigte Zurückhal-
kollegiums‘“‘ aufgegriffen. Die umfassende, tun: Wenig Zuneigung findet A der seıt
eıl CIl Ansätzen wachsende "Thematıik Durandus einsetzenden Erklärung des uter-
der „Religionen und Kontessionen“ wird in der stehungsleıbes (84 n Sehr erfreulich ist CS, daß

Gruppe ur Sprache gebracht. Hıer bricht sıch diıe Lehre der orthodoxen Kırche eingehend
überall das geschichtliche Denken B: das gewürdiıgt wird. Diese Bemerkungen sollen den
einem Selbstverständnis der Theologie Wert des vorlıegenden Werkes nıcht mındern,
und Kırche verhilft H. Schlette). Rahners sondern den theologischen Standpunkt des Ver-
Verdienst ıst diesem Zusammenhang unbe- 'assers kennzeichnen.
streıtbar, einen tiıef eingewurzelten relıg1ösen Die ü  ber die Kırche wollte der Verfasser
Individualismus überwinden helfen, der die sınngemäß unmittelbar aufdie Sakramentenlehre
Bezeugung der eschatologischen Doxa (Gottes folgen lassen. Mıt Rücksicht auf dıe Z 1War-
(vor der Sicherstellung des individuellen Heiles tenden Erklärungen des Vatikanıschen Kon-
der Seelen) als dem primären Innn der Kirche zıls rschien jedoch ZuUEeTS! die £schatologie.lange eıt verhüllte. Die Auifgeschlossenheıt
fördert das (G„espräch mıt allen anderen Wissen-

Tatsächlich konnte aber der vorliegenden
Ekklesiologie, dıe den dogmatischen Aspektschaften, dıe bewußt oder unbewußt das der Kırche behandeln will, das inzwıischen VO)

Individuum seiner geschichtlichen Verfaßt- Konzıil aNngeENOMMENC und VO': Papst bestä-
heıt sehen. In den Beıträgen philosophisch- tıgte Kırchenschema nıcht mehr berücksichtigttheologischen Grenzproblemen der Geisteswissen- werden.
schaften Dzw. der Naturwissenschaften zeigt siıch
dıe Fruchtbarkeit des Gespräches: Tiefenpsy- Mögen uch diese beiden Iraktate der vorlhe-

genden Dogmatik eine ebenso freudıge undchologie, Pädagogik, Medizin, Biologie U dankbare Leserschaft finden wI1ıe die früheren!werden befragt, sıch etfw: wI1ıe eine
Uniiversalıtät die Iheologıe als beherr- USTAV, Die christliche Lehreschende Miıtte biıldet. So erweist sıch das umfang-
reiche Sammelwerk als en moderner Vollzug Erbsünde. Entwickelt auf Grund der Theologıe
Jenes paulinıschen „„SCIO CuLl  ‚ credidi1“®°. des heiligen "I’homas vVvon Aquıin. Johannes-Ver-

lag, Einsiedeln 1964 Seiten.
Taz Winfried Gruber

Die vorliegende Untersuchung ıst nicht eine
BRINKTRINE JOHANNES, Die Lehre übliıche kurzgefaßte Darstellung der Erbsünden-

lehre. Es handelt sıch weder ine bıblische,Letzten Dingen, Verlag Ferdinand Schö- noch eEiINe dogmengeschichtliche Abhandlung.nıngh, Paderborn 1963, Geb., 21.-. Auch der 'Tıtel enthaltene Hınvweis kann [1UTX
Dite Lehre JonNn der Kirche. (79°) Verlag Ferdinand ın dem Sınn verstanden werden, daß die B'Schöningh, Paderborn 1964 Kart., 5.80. tragene ehre ıne möglıche Schlußfolgerung
Miıt dıesen beiden Bänden bringt der Vertfasser der Position des Aquinaten ıst (40) Der

Verfasser versucht vielmehr als christlicherseın Lehrbuch der Dogmatik Abschluß Philosoph dem Menschen Von heute einen Z1-uch diese beiıden Lieferungen weiıisen alle jene gang einer Lehre vermitteln, dıe seıt demVorzüge auf, dıe den früheren eigen sınd.
Vgl diese Zeitschr. 111 (1963), Die

Aufkommen des liıberalen Fortschrittsglaubens
immer mehr problematisch geworden ist. Erehemaligen Hörer und heutigen Leser haben ist bemüht, sıch ımmer VO!  $ ‚UHCI Seıtendamıt eın ohl abgewogenes Lehrbuch Hän- das Wesensverständnis der Erbsünde heranzu-den, das eiıner klaren Gliederung un! Ü|  ber- tasten. Manche Formulierung klingt dabe!i ‚-sıchtlichen Anordnung cdıe kırchliche Lehre dar- nächst mißverständlich. Sie wird aber ın derbietet. Der scholastischen Theologie und hier

wıederum dem thomistischen Standpunkt ıst e1Nn Regel durch eine spätere Aussage ausgeglichen.
Die übliche theologische Fachsprache ist {astdeutlicher Vorrang eingeräumt. völlıg vermieden. Der damıiıt verbundene Ver-

Zur Kennzeichnung der vorlıegenden Eschato- zıcht auf eine präzise Unterscheidung zwiıischen
logie soll auf folgende Gesichtspunkte hinge- Erbsünde un: Folgen der Erbsünde, zwischen
wiesen werden. Dem echten Anlıegen einer Be- den dona praeternaturalıa un! supernaturalıa
SCENUNS zwiıischen Kxegese und Dogmatik ent- läßt VO) Standpunkt der tradıtionellen
sprechend, dürifte der Schriftbeweis manchen Theologie manche Frage fien. Dieser
Stellen LWAas kritischer SEe1N. Ausdrücklich gel wird dadurch aufgehoben, daß aus dem Be-
S1IC. der Verfasser für die Lehre über den Liımbus reiche der Philosophie Gesichtspunkte den
UuCTOTUM eın (42, 112) Be1 der Beantwortung Vordergrund treten, die bısher wenıg gewürdiıgtder Fragen nach dem Ort des Fegefeuers, des wurden.
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